
Im Dachboden und im Waschhaus (Bild rechts) werden Wohnungen für Professoren der Musikakademie entstehen.

Ein Original: Diese Türe ist beinahe 200 Jahre alt. Michael Gerner und Marcus Büchel vor dem Hagen-Haus.

Im ehemaligen Stallgebäude entsteht ein Konzert- und Proberaum.

Schicht um Schicht: Bis zu zehn Farbschichten befinden sich an den 
Wänden und verbergen teils kunstvolle Verzierungen.

Hagen-Haus: Verblüffende Entdeckungen  
Von Wandmalereien bis hin zu einem vergessenen Brunnen: Die Hagen-Haus-Revitalisierung hält so manche Überraschung bereit. 

Dunja Goop 
 
Der Putz bröckelt von der Fassa-
de, das Holz wirkt morsch und 
das ein oder andere Fenster 
scheint kaputt zu sein – das um-
liegende Grundstück ist verwil-
dert. Dass das Haus mit angren-
zendem Stallgebäude, Schüt-
zen- sowie Waschhaus auf der 
Hinterseite an der Liechtenstei-
nerstrasse in Nendeln noch 
nicht in sich zusammengefallen 
ist, mag für so manchen Laien 
schon beinahe an ein Wunder 
grenzen. Nicht jedoch für Mar-
cus Büchel und Michael Gerner. 
Denn der Präsident und Vize-
präsident der Stiftung Hagen-
Haus wissen, dass die bauliche 
Grundsubstanz in Ordnung ist 
und somit einer Revitalisierung 
des Ensembles nichts im Weg 
steht. 

Keine Fotografien 
von früher überliefert 
Dass im 1837 errichteten Ge-
bäudekomplex die Internatio-
nale Musikakademie in Liech-
tenstein eine neue Heimat fin-

den wird, ist seit Dezember 
2020 bekannt. Konkret soll die 
Verwaltung der Institution zur 
Heranbildung internationaler 
und lokaler junger Musiktalen-
te die Räumlichkeiten im Erd-
geschoss beziehen. Im ersten 
und zweiten Obergeschoss sol-
len neben Wohn- und Übungs-
möglichkeiten sowie Nasszel-
len auch Aufenthaltsmöglich-
keiten für die Stipendiaten und 
deren Begleitpersonen entste-
hen. Der angrenzende Stall soll 
seiner neuen Bestimmung als 
Konzert- und Probesaal zuge-
führt werden und im ehemali-
gen Waschhaus sowie im Dach-
boden des Haupthauses soll je 

eine Wohnung für einen Pro-
fessor der Musikakademie ent-
stehen. Das «Vaterland» be-
richtete am 16. Dezember 
2020 ausführlich über die Plä-
ne. 

Archäologischer  
Prozess im Gange 
Damals wussten Marcus Büchel 
und Michael Gerner indes noch 
nicht, welche verblüffenden 
Entdeckungen die denkmalge-
schützte Hofstätte für alle Betei-
ligten noch offenbaren würde. 
Denn auch wenn diese seit über 
180 Jahren immer im Familien-
eigentum gewesen ist, sei nicht 
überliefert, wie sie früher 
einmal ausgesehen und sich im 
Laufe der Zeit gewandelt hat. 
«Es existieren keinerlei Fotogra-
fien und auch die letzten Nach-
kommen konnten uns darüber 
keine Auskunft geben», berich-
tet Marcus Büchel beim Lokal-

augenschein des «Vaterlands» 
von letzter Woche. Man befinde 
sich derzeit in einem archäologi-
schen Prozess, in welchem 
Schicht um Schicht freigelegt 
werde. 

Erstaunliches kommt dabei 
zum Vorschein – etwa habe der 
Restaurator Matthias Mutter 

festgestellt, dass sich auf den 
Wänden bis zu zehn verschiede-
ne Farbschichten befinden. Je-
doch handle es sich nicht nur um 
diverse Weiss- oder Grautöne, 
sondern auch um kunstvoll ge-
staltete Wandmalereien, die 
sich unter der einst angebrach-
ten Holzvertäfelung sowie Tape-
tenresten befinden. 

Alten Steinbrunnen 
im Garten entdeckt 
Dass der Spezialist unter all den 
Farbschichten farbenfroh ver-
zierte Wände freilegen würde, 
davon hatten Büchel und Gerner 
gemäss eigenen Angaben nichts 
geahnt. «Nein, mit so etwas ha-
ben wir nicht gerechnet», sagt 
Marcus Büchel. «Lediglich da-
rauf gehofft», ergänzt Michael 
Gerner. 

Aber nicht nur das Innere 
des Gebäudes hielt über all die 
Jahrzehnte so manches Geheim-

nis verborgen. Auch im Garten 
konnten die Verantwortlichen 
eine Entdeckung machen. So 
befindet sich unter einem 
08/15-Gullideckel nicht etwa 
ein schnöder Abfluss, sondern 
ein filigran und aufwendig ge-
mauerter Steinbrunnen. «Eines 
Tages ging ich mit meiner Frau 
und Klara Hagen, die im Hause 
aufgewachsen war, durch den 
Garten, als diese plötzlich mein-
te, dass sich früher an dieser 
Stelle ein Brunnen befunden 
hat.» Aus diesem dürfte einst 
das im angrenzenden Wasch-
haus benötigte Wasser gepumpt 
worden sein. 

Grösste Hürden  
sind bereits bewältigt 
Auch wenn innen derzeit 
bereits die ersten Arbeiten – wie 
etwa das Freilegen des Mauer-
werks durch den Restaurator 
Matthias Mutter – vonstattenge-

hen: Der offizielle Startschuss 
für die Revitalisierungsarbeiten 
soll erst im kommenden Früh-
jahr fallen – abgeschlossen sol-
len diese im Sommer 2024 sein. 
Und worin sehen Marcus 
Büchel und Michael Gerner in 
den kommenden 2,5 Jahren 
noch grössere Hürden, die 
 bewältigt werden müssen? Bü-
chel auf diese Frage mit einem 
Augenzwinkern: «Keine mehr. 
Alle Hürden sind bewältigt.» 
Michael Gerner fügt hinzu:  
«In der Tat: Die grössten Hür-
den haben wir schon genom-
men, indem wir einen Nutzer 
gefunden und die Finanzierung 
auf solide Beine gestellt ha-
ben.» 

Rund 12 Millionen Franken 
sollen in das gesamte Projekt 
 investiert werden. Gemäss Mar-
cus Büchel wird das gesamte 
Bau- und Umbauprojekt durch 
private Mittel sowie einer staat-
lichen Förderung durch die 
Denkmalpflege finanziert. Da-
rüber hinaus beteiligt sich die 
Gemeinde Eschen, indem sie 
der Stiftung Hagen-Haus das 
südlich angrenzende Grund-
stück im Baurecht zur Verfügung 
stellt. 

Farbenfrohe Überraschung: Unter unzähligen Farbschichten kam im Hagen-Haus dieses grüne Wandmuster zum Vorschein. Bilder: T. Schnalzger

Marcus Büchel 
Präsident Stiftung Hagen-Haus 
 

«Wir befinden  
uns in einem 
archäologischen  
Prozess, in welchem 
wir Schicht für 
Schicht freilegen.»

Michael Gerner 
Vizepräsident Stiftung 
Hagen-Haus 
 

«Die grössten 
Hürden haben wir 
schon genommen, 
indem wir einen 
Nutzer gefunden und  
die Finanzierung  
auf solide Beine  
gestellt haben.»

Weitere Bilder: www.vaterland.li/fotogalerie
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